DansiorrDampfboot: 


2 209. 


Donnerſtag, den 8. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


d . Aus Turin 
ka berichtet: Am vorigen Freitag traf die Depu⸗ 
des durch die National ⸗Verſammlung ver⸗ 
"en toskaniſchen Volkes in Turin ein. Auf 
dem Bahnhofe wurde fie vom Gemeinderathe der 
ar efifchen Hauptſtadt, dem ſich Mitglieder des 
Taria mentes angeſchloſſen, feierlich bewillkommt. 
Wen Straßen prangten in Kränzen und dreifar« 
fe laggen, die Menge der Zuſchauer war unab⸗ 
die 8. die ganze Stadt ein Feſtſaal. Nach dem 
bem eputation im Stadthauſe eingekehrt, dankte fie 
ati Volke für den begeiſterten Empfang. Die 
Üras nal Garde bildete Spaliere in den Haupt ⸗ 


das en, wo bereits zu der Stadtbeleuchtung auf den 
Rt, unſtalten getroffen waren. Um 4 Uhr Nach ⸗ 


D empfing der König Victor Emanuel die 
Epi ation. Graf della Gherardesca, der an der 
den d der Deputation ſtand, hielt eine Anrede an 
tang'senig, deren Hauptſtelle lautet: „Wenn Tos- 
diente Wunſch bloß zur Vergrößerung Ihres Landes 
ar ſo wurden wir Ihre Annahme bezweifeln. 
Rariß fer Wunſch aber von der Liebe der italieniſchen 
dun nalität eingeflößt ward; ſo hegen wir die Hoff⸗ 
Aus daß Italiens Gedanke Ew. Majeftät zur 
ahme deſſelben bewegen wird“ 
bin koͤnig Victor Emanuel's Antwort lautet: „Ich 
tief ergriffen von dem Wunſche der National⸗ 
teſammlung von Toskana. Ich danke Ihnen und 
dae den Wunſch als eine feierliche Manifeſtation 
de Volkswillens von Toskana auf, weil derſelbe 
men Spuren der fremden Suveräne in Italien 
Ray dter, Ich wünſche zu der Errichtung eines 
Mg Königreichs beizutragen, um die Unabhängig: 
\ bunten zu vertheidigen. Aber die National⸗ 
8 mlung wird eingeſehen haben, daß die Er⸗ 
elch ihres Wunſches nur durch Unterhandlungen, 
Dede Über die Angelegenheiten Italiens ſtatthaben 
Vun herbeigeführt werden kann. Geſtützt auf 
mit Jte unſch und ſtark durch die Rechte, welche 
nn Votum verleiht, werde ich Ihr Verlangen 
tern, den und die Sache Toskana's bei den Maͤchten 
hre donn, auf welche die National-Verſammlung 
| lde nung geſetzt hat, beſonders bei dem groß⸗ 
Hlenen Kaiſer der Franzoſen, der fo viel für die 
die fache Nation gethan hat. Ich hoffe, Europa 
ang ich nicht weigern, ein Heilungswerk für Tos 
Kon ensufübren, wie es ein folches unter minder 
n Don Umſtänden in Griechenland, Belgien und 
an d Naufürftenthümern gethan hat. Toskana hat 
Sngundernswerthes Beiſpiel von Mäßigung und 
. Es gegeben. im 
0 sen Fähre diefe Antwort des Königs natürlich 
Ude ene Beurtheilungen. Der „N. 3.“ wird 
Weng auf dieſelbe aus Paris geſchrieben: Die 
N 10 die der König von Sardinien geſtern der 
der t Hd Deputation erteilte, wurde Nachmittags 
dt. Sie erregte einiges Aufſehen, weil 
line, dane hatte, der König werde ſich bereit 
Wart die Annexion proviſoriſch anzunehmen. Es 
der, daß dieſes auch zuerſt die Abſicht des Königs 
Bon 2 jedoch durch eine dringende Auffor⸗ 
in toe ihm aus Paris zuging, beſtimmt wurde, 
dat m verklauſe itter Weife auszufprechen. Eine 
An Kin; proviſoriſche Annahme würde, ſo hat man 
Hifi, von hier bedeutet, jedenfalls die ſofortige 
2 dr der Züricher Konferenz, alfo die Rück⸗ 
Brei, rlegszuſtandes zur Folge haben, welche 
& Sardinicht zulaſſen könne. Wenn der König 
ung den in feiner Antwort ſagt, daß die 
unſcheg es von der Deputation ausgedrückten 


nur auf dem Wege der Verhandlungen 


ſtattfinden könne, die bezüglich der italieniſchen Ans 
gelegenheiten ftattfinden würden, und daß er bei den 
Mächten ihre Sache vertreten werde, ſo beſtätigen 
dieſe Worte einigermaßen die ſeit einigen Tagen 
über den Zuſammentritt eines Kongreſſes umlau— 
fenden Gerüchte. Der „Conſtitutionnel“ und das 
„Pays“ ſcheinen ebenfalls jetzt daran zu glauben. 
Wenn man letzterem Blatte Glauben ſchenken darf, 
ſo hat Oeſterreich ſeine Zuſtimmung gegeben, und 
in Zürich wurde dann nur die lombardiſche Frage 
geregelt werden. Die Gründe, welche Oeſterreich 
zum Nachgeben in dieſer Beziehung beſtimmen werden 
oder ſchon beſtimmten, find noch in ein gewiſſes 
Dunkel gehüllt. Doch ſoll Frankreich mit Ent⸗ 
ſchiedenheit auf die Berufung des Kongreſſes beſtanden 
und zugleich dem Wiener Hofe begreiflich gemacht 
haben, daß dieſer Weg vielleicht noch der geeignetſte 
ſei, die italieniſche Frage im Sinne der europäiſchen 
Drdnungs:Prinzirien zu regeln. 

Der „K. 3“ ſchreibt man aus Paris: „Die 
Antwort des Königs, obwohl ſie im Grunde der 
Annahme des Anſchluſſes gleichkommt, hat doch auf 
Grund ihrer etwas verklauſelirten Faſſung die Ver⸗ 
muthung rege gemacht, der durch den Grafen Areſe 
erbetene „Rath“ ſei nicht ganz ſo günſtig ausge⸗ 
fallen, als man nach dem Artikel des „Conſtitutionnel“ 
hoffen durfte. Vielleicht wäre die offene unum- 
wundene Annahme der toskaniſchen Krone von 
Seiten Victor Emanuels nicht nur ein kühner Griff, 
ſondern eine geſchickte Politik geweſen, indem als⸗ 
dann der Kongreß ſich vor dem ſchwer wegzuräu⸗ 
menden Berge einer vollendeten Thatſache befunden 
hätte und die neuerliche Geſchichte des Oberſten 
Kuſa hat gezeigt, wie Kongreſſe ſich in ſolchen 
Fällen zu benehmen pflegen. 

Die halb offiziellen Pariſer Blätter zollen natür- 
lich der Antwort des Königs von Sardinien großen 
Beifall und preiſen ſeine hohe Weisheit. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 7. Sept. Wie am Jahrestage der 

Schlacht bei Großbeeren, ſo fand auch geſtern am 
Jahrestage der Schlacht bei Denn ewiz ſeitens des 
unter dem Protectorate Ihrer Maſeſtät der Königin 
ſtehenden Frauen- und Jungfrauen. Vereins des Jabres 
1814 eine feſtliche Bewirthung einer Anzabl in 
jener Schlacht geweſenen alten Krieger ſtatt. Als 
Feſtlokal war wiederum das Odeum gewählt und 
in deſſen ſchattigen Gängen die Feſttafel bereitet. 
Zu derſelben wurden auch Frauen und Jungfrauen 
des Vereins unter dem Vortritt der Vorſteherin 
deſſelben, Stadträthin Seeger, Dame des Louifen. 
Ordens, 132 alte Krieger geführt, von denen 40 
dem hieſigen Invaliden hauſe angehören; der Kom. 
mandeur deſſelben, General Lieutenant v. Maliſzewsli, 
wohnte dem Feſte dei Prediger Hanſtein hielt die 
Feſtrede über 2 Cor. Kap. 3 Vers 2 und wies 
darin nach, wie der Text den Corinthern klar mache, 
daß, wie es für Thaten keines geſchriebenen Textes 
bedürfe, ſo auch dieſe Stiftung ein Denkmal für 
die lebendige That des Vaterlandes und ein Zeugniß 
für die Mit- und Nachwelt ſei. 
Der rheiniſche Adel läßt bier jetzt in der 
Fabrik der Hofgoldſchmiede Sy und Wagner ein 
koſtbares Geſchenk für. den Prinzen und die Prin— 
zeſſin Friedrich Wilhelm anfertigen, welches in einem 
kunſtvollen, mit ſinnriichen Emblemen verſehenen 
ſilbernen Schilde beſtehen und noch nachträglich ein 
Hochzeitsangebinde fein foll. 

— In der Disziplinarunterſuchung gegen den 
Landrath v. Dieft zu Elberfeld wird demnächſt der 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Herr Handels miniſter v. d. Heydt wohl zeugen- 
eidlich vernommen werden. Herr v. Dieſt hat 
gegen Herrn v. d. Heydt ſchwere Anklage erhoben, 
über: welche die ausländiſche Preſſe Mittbei⸗ 
lung macht. i 

— Prof. Karl Ritter, der ſchwer erkrankt war, 
befindet ſich auf dem Wege der Geneſung. — Prof. 
v. Gräfe hat eine Echolungsreiſe nach der Schweiz 
angetreten. 

— Es ſollen binnen Kurzem zwiſchen Preußen 
und Hannover die ſchon längere Zeit ruhenden 
Verhandlungen über den Bau einer Verbindungs⸗ 
bahn zwiſchen der Feſtung Minden und dem Preußi- 
ſchen Kriegshafen an der Jahde wieder aufgenom ; 
men werden. Bekanntlich iſt noch immer die zur 
Herſtellung dieſer Verbindung von dem nördlichen 
Theil des Regierungsbezirks Minden bis zur Süd- 
ſpitze des Großherzogthums Oldenburg nothwendige 
Anlegung einer kaum anderthalb Meilen langen 
Bahn auf Hannoverſchem Gebiet nicht zu Stande 
gebracht. 284 

— Bekanntlich iſt von verſchiedenen hieſigen 
Zeitungen die Mittbeilung verbreitet worden, daß 
die Bibliothek Alexander's von Humboldt von dem 
hieſigen engliſchen Geſandten, Lord Bloomfield, 
für 40,000 Thlr. von dem Erben Humboldt's, dem 
Kammerdiener Seiffart, erſtanden iſt. Dieſe Nach» 
richt entbehrt jeder Begründung. Wahrſcheinlich iſt 
dieſelbe durch den Umſtand hervorgerufen worden, 
daß der großartige Bibliothekſchatz ſo eben katalogi⸗ 
fire wird. Bis zur Vollendung des Katalogs dürf- 
ten viele Wochen vergehen, da die Reichhaltigkeit 
der Bibliothek ſich erſt jetzt in ihrem ganzen Um: 
fange herausſtellt. Dem Vernehmen nach dürfte 
der ſeltene bibliographiſche Schatz dem Vaterlande, 
beziehungsweiſe der Stadt Berlin, nicht verloren 
gehen, da betreffenden Orts bereits entſprechende 
Einleitungen dazu getroffen ſind. 

Hamburg, 5. Sept. Die „Hamb. Börfen- 
halle“ berichtet: Heute fand hier unter zahlreicher 
Begleitung das Leichenbegaͤngniß des Koͤnigl preufie 
ſchen General-Konſuls, Geheimen Kommerzienraths 
O' Swald, ſtatt. Schon in jungen Jahren hatte 
ſich der Verſtorbene durch zwei Weltumſegelungen 
ols Leiter einer handelspolitiſchen Expedition der 
preußſſchen Regierung zur Erforſchung der kommer⸗ 
ziellen Verhältniſſe in China, Süd⸗Amerika und 
den Südſee⸗Inſeln einen bedeutenden Namen unter 
den Pionieren des deutſchen Handels erworben. 
Nach ſeiner Rückk ehr von dieſen faſt 8 Jahre 
umfaſſenden Reiſen ließ er ſich hierſelbſt nieder und 
begründete im Jahre 1830 ein kaufmänniſches 
Geſchäft für eigene Rechnung, in welchem cr ih 
um die Ausbreitung des vaterländiſchen Handels 
mit China, Amerika's Weſtküſte und Aftika, welcher 
geheimnißvolle Welttheil namentlich in neuerer Zeit 
feine Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe auf ſich zog, 
weſentliche Verdienſte erworben hat. 

Kiel, 2. Sept: Von den ſeit mehreren Tagen 
vor unferer Föhrde kreuzenden ruſſiſchen Kriegsſchiffen 
lief heute die Korvette „Voll“ ein, zwei andere 
Schiffe, ein Linienfhiff und eine Fregatte find in 
Sicht und werden noch heute einlaufen. Die Schiffe 
find, nach Angabe der „H. N.“, auf der Fahrt von 
Kronſtadt nach dem Mittelmeer begriffen und wer- 
den hier, wie gewöbnlich, Kohlen einnehmen. 

Hannover, 5. Spt. Die „Neue Han. 8.“ 
erkennt vollſtändig ar, daß die liberale oder ſelbſt 
die demoktatiſche Partei bei den hauptſtädtiſchen 
Wahlen einen eniſchiedenen Sieg davongetragen habe; 
nur will ſie dieſen Ausgang nicht im Intereſſe der 


Anſchluſſes an Piemont, von 15 Mitgliedern unter- 
zeichnet, der National-Verſammlung vorgelegt. 

Madrid, 31. Aug. Der „Courrier“ von 
Andaluſien meldet, daß die ſpaniſche Beſatzung von 
Ceuta in den Gefechten am 24. und 25. von den 
Marokkanern, welche eine ſehr günſtige Stellung 
vor der Feſtung inne hatten, zurückgeworfen ſei. 

Madrid, 6. Sept. Es iſt ein Konkordat mit 
dem päpſtlichen Stuhle unterzeichnet worden. Das: 
ſelbe bewilligt unbeſchränkte Amortiſtrung der geiſt⸗ 
lichen Güter, zahlbar durch Einſchreibungen auf eine 
unveräußerte Rente. 

Paris, 4. Sept. Der „Conſtitutionnel“ fün- 
digt an, daß durch kaiſerliches Dekret vom 17. Aug. 
dem Ktiegsminiſterium ein auferordentlicher Kredit 
von 23½ Mill. eröffnet iſt, davon ſollen 3,500,000 
Fr. für das Material der Artillerie, und 20 Millio- 
nen für das Material des Geniecorps verwandt werden. 

— 7. Sept. Der heutige Moniteur meldet: 
Geſtern ſind die Bevollmächtigten der ſieben Mächte 
zuſammengetreten und haben ſich mit der Doppel 
wahl Couza's in den Donaufürftenthümern befchäftigt. 

— 7. Sept. Ein hier eingetroffenes Telegramm 
aus Bologna vom geſtrigen Tage meldet, daß die 
Propoſition, ſich von der weltlichen Regierung des 
Papſtes loszuſagen, von der National-Verſammlung 
einſtimmig angenommen worden ſei. Ein von fünf⸗ 
zehn Mitgliedern unterzeichneter Antrag in Betreff 
des Anſchluſſes an Piemont kam zur Vorlage. 

London, 5. Sept. Der „Times“ zufolge geht 
das Gerücht, daß eine neue piemonteſiſche Anleihe 
von 5 Millionen Pfd. in London werde abgeſchloſſen 
werden. „Times“ ertheilt Piemont den Rath, 
Oeſterreich keinen Anlaß zu einem neuen Kriege zu 
geben, und billigt es, daß Victor Emanuel die tos⸗ 
kaniſche Annexion nicht unbedingt angenommen habe. 

Petersburg, 1. Sept. Am 18. Juli hat 
der Kaiſer den Entwurf zu einer Töchterſchule im 
Lande der Koſaken des Ural beſtätigt und verſuchs⸗ 
weiſe die Einrichtung einer ſolchen auf ſieben Jahre 
befohlen. Nach Ablauf dieſes Termins wird der 
General- Gouverneur von Orenburg und Samara 
nach den gemachten Erfahrungen berichten, welche 
Veränderungen im Reglement des Inſtitutes ſowohl 
als auch im Perſonal und den Koſten ſich als noth⸗ 
wendig erwieſen haben. Die Zöglinge werden, mit 
Ausnahme von 15, die entweder Kinder von ſehr 
armen Eltern ſein müſſen, oder deren Eltern nicht 
in der Stadt wohnen, aus Fremden beſtehen. Die 
fähigſten der Schülerinnen werden, außer den allge» 
mein nothwendigen Lehrgegenſtänden, auch in der 
franzöſiſchen Sprache, im Tanz und in der Muſik 
Unterricht erhalten. Die Töchter der gemeinen Ko— 
ſaken, welche nur zu leſen, ſchreiben und zu rechnen 
brauchen, werden ihren Kurſus auf die Vorberei— 
tungsklaſſe beſchränken und wird bei ihrer Aufnahme 
das Alter nicht berückſichtigt werden. 


Regierung, die es wenig beirren werde, ſondern 
lediglich im eignen Intereſſe der Reſidenzſtadt be . 
dauern; denn dieſe Wahlen ſeien in Folge der Ver. 
größerung der Hauptſtadt geſchehen, welche auch in 
politifcher Beziehung nicht unbedenkliche Maßregel 
nur dem feſten auf die Hebung des Flors der Reſi⸗ 
denz gerichteten Willen des Königs zu danken ſei. 
Man dürfe ſich alſo nicht wundern, wenn das Ver⸗ 
halten bei den Wahlen an betreffender Stelle ver. 
letze und auf Erfahrungen wie dieſe die vollſte Un- 
gnade folge, da nicht allein die entſchiedenſten Gegner 
der Regierung, ſondern auch ſolche Männer gewählt 
worden, welche „bei der Agitation für Unterordnung 
unſeres Regentenhauſes unter preußiſche Hegemonie 
vorzugsweiſe mit tbätig ſich gezeigt haben.“ Dieſe 
Agitation hat auch der Monarch in den letzten Tagen 
perſönlich berührt. Es war eine Deputation dis 
Magiſtrats zu Emden an Se, Majeftät nach Nor- 
derney geſandt (an welcher theilzunehmen das dor» 
tige Bürgervorſteberkolleg abgelehnt hatte). Der 
König nahm den Dank des Magiſtrots für die der 
Stadt erwieſene Huld und Gnade gnädig entgegen, 
aber, fügte er hinzu: „Ich muß auch erwarten, daß 
der Bürger und Buͤrgervorſteher mir in meinen 
Beſtrebungen entgegenkommen, nicht aber mir und 
meiner Regierung — wie noch jüngſt durch Bei— 
tritt zu der durch einige meiner Unterthanen abge» 
gebenen bekannten Erklärung und die darin liegende 
Richtung geſchehen — entgegentreten. Geſchieht 
dies fernerhin, ſo werde ich (wie ſchmerzlich es mir 
auch ſein wird) nicht mehr an das Aufblühen der 
Stadt Emden durch thunliche Hebung ihrer mer⸗ 
kantilen und ſonſtigen Intereſſen denken können, 
wie es bis her durch Anlegung der Eiſenbahn und 
aller zum Aufſchwunge des Handels damit ver- 
bundenen Einrichtungen gethan, namentlich werde 
ich nicht mein Augenmerk auf die ſo nothwendige 
Verbeſſerung der Schleuſe und Verlegung des Fahr— 
waſſers lenken können, um, wenn die Zeit dazu ge— 
kommen ſein wird, dies thunlichſt zu fördern.“ So 
lauteten die Worte Sr. Majeftät dem Bericht zu: 
folge, welchen die Deputation dem Magiſtrat zu 
Emden über ihren Erfolg abſtattete. 

Wien, 5. Sept. Das heutige Abendblatt 
der „Wien. Ztg.“ widerlegt einige beunruhigende 
Gerüchte, welche über den Fortgang der Züricher 
Konferenzen eirkuliren. Dieſelbe Zeitung ſpricht die 
Hoffnung aus, daß die Konferenzen zu einem 
gedeihlichen Abſchluſſe gelangen werden, und betrach- 
tet die Anweſenheit der zurückgebliebenen franzöfi- 
ſchen Occupationstruppen als dem Intereſſe der 
Ordnung dienlich. 

— Verſchiedene Wiener Blätter hatten die 
Analyſe der von dem Diktator Farini in der 
„Gazzetta Moderefe‘ veröffentlichten Briefe des 
Herzogs Fronz V. von Modena mitgetheilt, in denen 
derſelbe, wie bekannt, auf das bitterſte gegen den 
Kaiſer Napoleon und das napoleoniſche Syſtem 
ſich ausſpricht. Die amtliche „Wien. Ztg.“ bemerkt 
darüber: „Mit Bedauern iſt es wahrgenommen 
worden, daß mehrere hieſige Blätter Auszügen aus 
einer angeblichen älteren Korreſpondenz eines dem 
höchſten Kaiſerhauſe angehörigen italieniſchen Regen- 
ten, ungeachtet der ſehr unlauteren Quelle, aus 
welcher jene Mittheilungen floſſen, ihre Spalten 
geöffnet baben; bei einiger Aufmerkſamkeit auf den 
Inhalt jener angeblichen Briefe, deren Veröffentli- 
chung den Zweck, Mißſtimmungen hervorzurufen, 
an der Sin trägt, wäre die Aufnahme in öſterrei⸗ 
chiſche Blätter beſſer unterlaſſen worden, und wir 
ſind überzeugt, daß Wiederbolungen in ahnlicher 
anſtößiger Richtung von der Behörde ſtrenger 
beurtheilt werden müßten.“ 

Zürich, 6. Sept. Heute hat eine einſtündige 
Konferenz der franzöſiſchen und ſardiniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten wegen der Grenzregulirung, und darauf 
eine kurze Beſprechung des Grafen Colloredo mit 
dem Deren von Bourqueney ſtatigefunden. 

Bern, 7. Sept. Die Zuſammenkunft der 
Kaiſer von Frankreich und Oeſterreich ſoll auf 
Schloß Arenenberg ſtattfinden. Die Zimmer des 
Schloſſes ſtehen empfangsbereit und find dem Publi⸗ 
kum vor der Hand nicht mehr zugänglich. 

Turin, 2. Sept. Vom Grafen Areſe iſt 
eine Depeſche aus St. Sauveur angekommen, 
worin König Victor Emanuel vom. Kaifer Napo- 
leon kategoriſch aufgefordert wird, die Entſcheidung 
in der Einverleibungs-Frage dem Kongreſſe zuzus 
weiſen und ſich in dieſem Sinne vor der morgen 
zu empfangenden Deputation zu erklären. Dieſe 
Nachricht, welche in politiſchen Kreiſen alsbald 
ekannt geworden, hat große Beſtürzung erregt. 
| ologna, 6. Sept. Der Antrag wegen des 
fia der päpſtlichen Regierung an eins 

9 angenommen und der Votſchlag wegen des 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 8. Sept. Das lebendige Streben, 
mit der mechaniſchen, zunftmäßig erlernten Thä⸗ 
tigkeit des Kanfmanns ein tieferes Wiſſen und Ein- 
ſicht in das Weſen des Handels überhaupt zu ver— 
binden, hat einige Derailhändler unſerer Vaterſtadt 
veranlaßt, eine Schule für ihre Lehrlinge und Commis 
zu gründen. Das Unternehmen iſt jetzt ſchon fo 
weit gediehen, daß zu der erſten Klaſſe eine zweite 
erforderlich geworden iſt, in welcher ſpeciell die 
Handelswiſſenſchaften bebandelt Werden, Wir brau— 
chen wohl kaum darauf hinzuweiſen, von welcher 
Bedeutung dieſes neue Inſtitut gerade für Danzig 
iſt. Die Gründer deſſelben haben dadurch öffent⸗ 
lich erklaͤrt, daß fie eine zuſammenhängende wiſſen⸗ 
ſchaftſiche Ausbildung in denjenigen Gegenftänden, 
welche die jungen Leute im Laden und im Comptoir 
ſtückweiſe und „practiſch“ erlernen, durchaus für 
zweckmäßig und nöthig halten. Sie haben dadurch 
erklärt, daß ſie dieſe Bildung fördern wollen durch 
bedeutende Opfer. Sie beabſichtigen nicht nur, alle 
ihre Angeſtellten dieſer Bildung theilhaftig werden 
zu laſſen, ſondern fie werden in Zukunft auch Nie- 
mand mehr anſtellen, der nicht eine ſolche Bildung 
ſich zu erwerben bereit iſt oder bereits erworben hat. 
Dadurch wird der geiſtig befähigte junge Mann in 
den Stand geſetzt, ſich durch Fleiß und Beharrlich'⸗ 
keit leichter und früher eine beſſere Stellung im 
Leben zu verſchaffen, als es ihm ſonſt möglich ge- 
weſen wäre, Durch die für eine derartige Aus bil 
dung durchaus erforderlichen Ausarbeitungen wird 
manche Stunde, die ſonſt im Laden verträumt, oder 
wohl gar auf hoͤchſt überflüſſige Dinge verwandt 
wurde, paſſend ausgefüllt und der Lernende daran 
gewöhnt, feinem Geſchäft auch einen Stoff für gei« 
ſtige Beſchäftigung abzugewinnen. Für Lehrling 
und Commis iſt daher die Anſtalt von großem 


5 ‚fie 
da fie mittelbar auch auf deren „ e 


Segen, N 
5 Einfluß ausüben " , 


Entwickelung den ſicherſten e 
Den Begründern gereicht dieſe Einricht f 
wahrer Ehre. Wir hoffen, daß bald die I 
lichen Detailhändler unferer Stadt ſich an 75 
betheiligen werden. Denn es bandelt ſich hi 
die Erreichung eines wichtigen Ziels. 
Leitung eines tüchtigen Lehrers, des Herrn 
von der Perrifchule, iſt der erſte Schritt MIT |, 
gethan. Möge die Sache Betheiligung find! er, 

— Von Naturforſchern nehmen an der ee 
tion der drei königl. Kriegsſchiffe „Thetie,“ „Ar zwei 
und „Frauenlob“ nach Japan und China nur Als 
nämlich ein Botaniker und ein Zoolog, She" wife 
Botaniker ift auf Vorſchlag der Akademie der aus 
ſenſchaften der Geh. Regierungsrath Viüts fol 
Breslau bereits beftimmt. Ueber den Zoeolog 
noch entſchieden werden. 

— Von geſtern bis heute find an der eh a 
erkrankt 41 Civil» und 9 Militar - Pete 
Geſtorben ſind 11 vom Civil, 4 vom 1 
Im Ganzen find 272 Civil- und 109 
Perſonen erkrankt. Geſtorben 139 vom Civil un 
vom Milltair. Zoch 

— Die von dem Biſchof von Ermland, Dr. d 
Ambroſius Geritz, laut Stiftungsurkunde 1550 
Statut d. d. Frauenburg, den 31. Mär! on 
mittelft. eines eiſernen Betriebs » Kapital jeten / 
25,000 Thlr. in 3½ prozentigen Wertbpabn n 
welches derſelbe nach Inhalt einer Schevkuns un 
kunde, d. d. Frauenburg, den 6. April 1 und 
8000 Thlr. in oſtpreußiſchen Pfandbrieſet gig 
2000 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen — nebſt 859 
coupons vom Johanni-Termin reſp. 1. Jul! und 
ab, vermebrt hat, zur Pflege, zur Erziehund sr 
zum Unterricht katholiſcher Weiſen beid ecke zur 
ſchlechts aus der Diöceſe Ermland, imglei a 
Pflege und Heilung von Kranken ohne Unter 
des Religionsbekenniniſſes, Geſchlechis und elle, 
kommens, in dem bifchöflichen Schloſſe zu Laa 
berg im Kreiſe gleichen Namens, Rig erung git, 
Königsberg, unter dem Namen „Sanct Joſephi' ach 
gegründete katholiſch-kirch iche Anſtalt iſt Aller 
landesherrlich genehmigt worden. in 

— Der Stadtgerichts⸗ Ratb Dr, Neu 40 
Königsberg iſt zum Rath bei dem oſtpreuß f 
Tribunal daſelbſt ernannt, pr 

— Der ordentliche Proieffor der Nechle ft 
Stobbe in Königsberg iſt in gleicher Eigenſc 


in die juriſtiſche Fakultät zu Breslau verfegl- 7 


Gerichtszeitung. 
[Ein Hochzeitsfeſt.] Der Arbeiter bade, 
Kuſowski feierte am 6. Februar d. J. auf Malte gr 
mit feiner verlobten Braut das Feſt feiner eheliche on? 
bindung. Es waren die liebſten und beften Freun nd 
Freundinnen zu der fchönften Feier des Lebens, d 0 
des Dichters Worten den Lebensmai endigt, gelad“ gi 
in gehobener Feſtſtimmung erſchienen, auch 15 un 
Speife und Trank reichlich geſorgt und Geige 5 
Pfeifer herbeigerufen, fo daß das Feſt in der gema heennd 
friedlichſten und fröhlihten Stimmung ſich big et 
nacht ausdehnte und bier den Gipfel feines SWR! n 
Jubels erreichte, indem man nach dem Zacte den o 5 
von Gluͤck und Freude (vielleicht auch von einem md ir 
Blafcheninhalt) wie berauſcht ausgelaſſen tanzte die Ih 
und ſprang und ſo recht erkannte, wie Muſi und v 
aller Vergnuͤgungen und der Zauber des Ledend umme 
Nacht iſt. Mit dem Schlage zwoͤlf jedoch waage Kat 
plöglich die luſtigen Inftrumente und eine schreck aarkrelſe 
ſtrophe trat ein. Nach einer hier in den Arbel 5 
berrſchenden Sitte bezahlt naͤmlich der Hochzeit in 


Muͤnzen aufwiegen. Einer der geladenen Säfte * 
Namens Carl Gottlieb Gohr, machte nach dem en 
men der Muſik ſogleich den Vorſchlag, mit, ber & 
kanten ein neues Abkommen zu treffen und ſie gas cht 
fämmtlicher Gäfte bis 6 Uhr des Morgens zu ern ur 
denn mit dem neuen Tag würde der Reigen, 

beginnen, und es ſolle ſogleich eine Fran per en 
werden. Alle Feſtgenoſſen außer dem Gaſt eo Taſch 
mit dem Vorſchlag einverftanden und griffen in zuſo gen 
um das nöthige Honorar für die Muſikanten ſchicden ze 
zu bringen. Leber wurde naturlich von 
Seiten ermuntert und ermahnt, kein Spie pr 
fein. Als er ſich aber trotzdem nicht begun e iron ge 


Du weißt, ich bin allezeit 


Pieter beſeitig 


Gro chen wu 
tr u det 
Teller, der behufs der Sammlung berumget zor Eine 
mit zornigem Blicke warf, um damit dem age men, 
weiſen, daß er denn doch zuch nach über diele Handle 
zu gebieten habe. Gohr füblte ſich durch u o fande 
ftration äußerft verletzt und zum Zorn erreat, 
zwei Zornige einander gegenüber, die 1 
handge mein wurd en. Ehe man es ſich feiner 
Gohr einen fogenannten polniſchen Nagel in 


1 5 
Kanute mit demſelben einige Meſſungen an dem Hirn⸗ 
don 13, eines Gegners auszuführen, wodurch ein Brunnen 
h dem Zoll Tiefe mit mächtig ſtroͤmenden Blutsquellen 
kt abet Topfe des Leber entftanden fein fol. Hierauf 
e ou auch Gohr mit leeren Flaſchen auf Leber's Kopf 
King, Tenge Paukerei ausgeführt haben und dabei von 
dadden dehälfte in ſehr entſchiedener Weiſe unterſtützt 
Ein. fin, wobei der verehelichten Thimm, die bis zum 
der Kataſtrophe auf dem Hochzeitsfeſte außer⸗ 


l 

che — ſaß. 
9 Geh 
nam 8 ein wirklich ſchrecklicher geweſen, daß ihr 
ach * 


enklz 
Ag lichen Mittel der Vertheidigung angewandt haͤtten. 
Rampe den erleuchteten Stube, ſagte ſie, habe ſich der 
* ſelen 
ln 
Walen de cler gezeigt, wohin man die Hiebe hätte richten 
n Andern (freilich ohne gehörige Beſinnung) zuge: 
0 fine rperverlegung zu einer zehn⸗ und feine Frau, 
enge rcundantin geweſen, zu einer viertaͤgigen Ge⸗ 


fe verurtheiit. 


Die Diener der Gerechtigkeit. 
Eine Novelle von A. L. Lua. 
(Fortſetzung.) 

XI 


auen von Grünau bekam indeſſen beim Gericht 
Waun Axſtellung mit einem anſebnlichen Gehalte, 
fusſf die Möglichkeit für ihn erwuchs, einen 
an Fed zu begründen. Noch deſſelben Tages, 
duese ihm das Anſtellungsſchreiben von ſeinem 
lend dabten eingehändigt ward, eilte er nach Schleu— 
Walz und hielt dort bei dem Schulzen und der 
Neude um die Dand ihrer Tochter an. Die 
dar dadelche hierüber im Schulzenhauſe entſtand, 
Wauläracrordentlies, Louiſe empfand die reinſte 
em Mang ihres Liebelebens in dem Bewußtſein, 
du ſolenne ihres Herzens nun immer angehören 
mit fi ihr innerſtes Leben, ihre heiligſten Gefühle 
Nupgpy ter Hoheit und Würde zu vereinen. Der 
und a Augen bligten auf wie Meercsleuchten, 
ler m der bräutlichftilien Herzenskammer erklang 
U ihren Hymnus der Liebe, von deſſen Harmonie 
an * Gemüth fo unendlich tief bewegt, ſie ſich 
mut Bruſt des Geliebten ſchmiegte, und in fein; 
Un Auge ſchauend, auf des Vaters Frage: „If 
En auch der Herr von Grünau mit meiner Louiſe 
erſtanden?“ freudeflammenden Blickes Antwort 

8 Die äußerliche Förmlichkeit, welche dem innig ⸗ 
IN Einverfläntnif der beiden Liebenden durch die 
Verheirathung erfolgende Einwilligung von 

Nun, des Elternpaares der Braut hinzugefügt 
babe gewann durch eine ſehr gemütbliche Verlo⸗ 
Yo üer, welche ſchnell veranſtaltet wurde, einen 


N 


neden eſte und erinnerten auch wohl hin und 
0 er die trübe Stunde, welcher es doch eigent— 
n ga. verdanken ſei. Mehr aber blickte man in 
Aber unft, die ſich durch das Freudenleuchten der 
Sale ten Feier für das ganze Schulzenhaus in 
wude Kaburg, wie fie einſtimmig meinten, in eine 
N Verwandelnsmüffe..... Herr von Grünau 
lea bei feiner Gelehrſamkeit weit bringen. 
uin !aatsminifter könne er werden. Die anderen 
e derreß vom Gericht deuteten nicht ſelten 
. Sole, Erhöhung des jungen Mannes hig. 
U Naben und ähnlichen Gedanken und Hoffnun. 
1 das Mutterherz der Schulzin allerdings 
keel, geneigt; fie erhöbten noch ihren Herzens 
* Toelchen ſie ſchon über die baldige Erhebung 
de ken er zur gnädigen Frau empfand. Dem 
N Kar tungegen war der einfache kluge Juriſt, 
den as zervolle Mann des ſtrengen Rechts, der 
Au., dier, glied der Familie einführte, Grund 
Nr ieſe Feier als das ſchönſte Ereigniß feines 
f glu u betrachten. Wilbelm aber, der Bruder 
\ en lichen Braut, empfand in dem Glück des 
em . aares den reinſten Quell feiner Freude, 


N 


dan zugleich der Hoffnung war, die allgemeine 
ae des Haufes. würde iom den Weg zu der 
I 


0 0 ſeines ſehnlichſten Wunſches babnen, 

Ln 5 m der Eltern Einwilligung zu ſeiner Ver⸗ 

b. d. mit Lisbeib verfchaffen. Es wald fein 
ein der erſten Aufwallung ihrer Freude 

un Der bitten. 

fe Hop tere Verlauf des Verlobungsfeſtes gab 
run aden Grund genug, nicht in der Aus⸗ 


ſeines Vorſatzes wankend zu werden. Schon 


na 
e age erklärte er den Eltern, daß es 


ſeine Abſicht ſei, ſich mit Lisbeth zu verheiratben, 
und ihre bereitwillige Zuſtimmung nicht in Zweifel 
ſetzend, fügte er ſeiner Erklärung ſogleich die Bitte 
um den elterlichen Segen für ſein Vorhaben hinzu. 

Wie aber irrte ſich Wilhelm! Nichts kam ſeinen 
Eltern unerwarteter als dieſe Erklarung; ihr in der 
gehörigen Weiſe zu begegnen, ſchienen ſie gar nicht 
das rechte Wort finden zu können. 

„Sohn,“ ſprach endlich der Vater nach einigen 
Minuten der Beſtürzung, „was Du uns ſo eben 
mitgetheilt, iſt gewiß nur dein Scherz, nicht dein 
Ernſt; denn wie könnte ſich der Schuͤlzenſohn mit 
der kleinen Magd verheirathen! Es wäre ja das 
eine Erniedrigung für unſer ganzes Haus.“ 

„Erniedrigt ſich eiwa,“ ſprach Wilhelm, „der 
Herr von Grünau, wenn er ſich mit meiner Schwe- 
fter kverheirathet? Ich glaube wohl, daß zwiſchen 
ihm und ihr eine taufend Mal größere Kluft ift, 
als zwiſchen mir und Lisbeth.“ 

Davon wollen wir nicht weiter reden,“ entgeg⸗ 
nete die Mutter. „Die Magd gehört ihrem Stande 
nach dem Knecht. Du aber ſuche Dir eine Braut, 
die beſſer für Dich paßt, als die kleine Magd, die 
Du ſchon wegen ihres Urſprunges nicht zur Frau 
nehmen könnteſt; denn es iſt Dir doch bekannt, daß 
ſie das Tochterkind der alten ſchwarzen Suſanne iſt. 
Jeder Standesunterſchied läßt ſich nicht aufheben, 
daß es ſich gleich bliebe, ob der Schulzenſohn eine 
Viehmagd oder eine Prinzeſſin heirathet.“ 

„Hebt nicht,“ fragte Wilhelm hierauf, „Herr 
von Grünau den Standesunterſchied auf, wenn er 
ſich mit Louiſen verheirathet? Er iſt ein Adelsberr, 
ſie aber nur ein einfaches Bauernkind. So gut 
wie er das Recht hat, Louiſen zu beirathen, habe 
ich es auch, mir Lisbeth zur Braut zu erwählen, 
von welcher ich niemals laſſen werde.“ 

Dieſer Ausſpruch rief bei den Eltern einen 
Sturm von Einwänden hervor, die jedoch der Sohn 
alle in einer die kindliche Beziehung in keinem Fall 
verletzenden Weiſe widerlegte. Deſſen ungeachte 
aber vermochte er weder Vater noch Mutter für 
ſeinen Heirathsplan geneigt zu machen. — Beide 
traten vielmehr, von den größten Voturtheilen be- 
fangen, demſelben von Tag zu Tag ſchroffer ent 
gegen, was dem Armen natürlich ein großes Leiden 
auferlegte. 

Obwohl der Schulze und die Schulzin den 
Kampf, welchen ſie mit ihrem Sohne hatten, geheim 
zu balten ſuchten und dieſer ebenfalls keinem Mens 
ſchen davon eine Mittheilung machte; ſo entging 
Lisbeths feinem Gefühle nicht, was ihretwegen vor— 
ging. == Der Schmerz, welchen ſie darüber empfand, 
war gränzenlos. Dazu kam, daß ſie unter dem 
rohen Geſinde viel zu leiden hatte; der Großknecht 
benahm ſich aus verſchmähter Liebe und die Groß— 
magd aus Eiferſucht brutal gegen ſie — deshalb 
ging die Arme in der Regel, wenn ſich die anderen 
Dienſtboten nach gethaner Arbeit in der Geſinde— 
ſtube verſammelten, in ihr Kämmerlein und weinte. 
Nur des Sonntags war ihr dies nicht gut vergönnt 
— da ſollte nämlich keine traurige Seele im Hauſe 
ſein. „Wer in der Woche“ ſprach der Schulze 
„ſeine Pflicht treu und redlich gethan, der ſoll des 
Sonntags feinen Vergnügungen nachgehen, nicht 
aber im Winkel hocken. Ich geſtatte an Sonn- 
und Feſitagen gern meinen Leuten die Freiheit, die 
Leid und Secle zur Erholung bedürfen. Bean fie 
dieſelbe nicht benutzen, find fie undankbar. 

Dieſen vom Schulzen oft wiederholten und von 
feinen Leuten gern gehörten Ausſpruch überlegend, 
ging Lisbeth auch eines Sonntags aus dem Hauſez 
aber wohin ſollte ſich die Trauernde wenden, in 
weſſen Haus treten, wem ihr Leid klagen? — Das 
waren die Fragen, welche in ihrem Kopfe hin. und 
bergingen und ſie aus dem Dorfe an den Strom 
trieben. Dort blieb ſie endlich am Ufer deſſelben 
ſtehen, und zwar auf derſelben Stelle, wo ſie, um 
der Umarmung des Großknechts zu entfommen, in 
die raufchende Fluch geſprungen und von Wilhelm 
gerettet worden war. Der Augenblick, in welchem 
ſich hier ihr ganzes reiches Herz dem Geliebten er. 
ſchloſſen, dieſe aufjauchzende Lebensluſt, gleichſam 
die Neugeburt eines unendlich wonnevollen Dafeing, 
das Alles kam ior jetzt wie ein Gedanke des Todes 
vor, und die Erinnerung daran — wie ein Blüm. 
chen am Grabe. Mit thränenſchweren Blicken ſchaute 
fie in die tiefe Fluch — ſinnend und kämpfend, 
als wollte ſie ihr ganzes Leiden, ja ſich ſelber darein 
verſenken. (Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 

* Aus Bangkok in Siam wird Folgendes 
mitgetheilt: Die weltberühmte ſiameſiſche Ama zo— 
nengarde beſteht in der That, und zwar aus un. 
gefahr 1000 Madchen, welche ſaͤmmtlich Röcke und 


Hoſen, Flinten und Säbel tragen. So bilden ſie 
die Leibgarde Sr. Majeſtät. Wenn ich fage: Mid. 
chen, ſo müßt Ihr Euch darunter nur ja keine zar⸗ 
ten, holden Geſchöpfe vorſtellen. Im Gegentheil, 
alle ſind mebr oder weniger derbe, handfeſte Weſen, 
wie bei uns die tüchtigſten Bauerndirnen, und das 
müßte ſchon ein ſehr fixer Kerl ſein, der mit einer 
dieſer Leibwaͤchterinnen anzubinden wagte. 
Einen ſeltenen Akt teſtamentatiſcher Fürſorge 
hat jetzt ein kürzlich verſtorbener Herr Werneburg 
in Dresden gegen feine Geburtsſtadt Eiſenach aus 
geübt, indem er derſelben, wie das „Dr. J.“ 
meldet, ein Vermögen von 120,000 Thlr. für die 
Armenſpeiſeanſtalten vermachte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
22 * Wind 
2 Barometer ſtand DR usb 
8 m Freien Wetter. 


+ 12,6 [Weſtl, flau, im W. bewoͤlkt. 


15,60 SSW. flau, wolkige Luft, 
gutes Wetter. 


336,25 
336,15 


Gandel und Gewerbe. 
Börſenverkäufe zu Danzig vom 8. Septbr. 
240 Laſt Weizen: 135, 134 135pfd. fl. 425, 426, 

132—33pfd. fl. 405, 131 32pfdb. fl. 390, 130, 129 u. 
128 —20pfd. fl. 375378, 128 pfd. fl. 355-370, 127 
bis 128pfd. fl. 350—360 und 126 —27pfd. fl. 330 
85 L. Roggen: fl. 255— 258 pr. 130pfd. 16 L. Gerſte 
gr. weiße (lApfd. fl. 270-276, kleine gelbe 1IApfd. fl. 
234, 104pfd. fl. 213. 2 Laſt Hafer 74pfd. fl. 141. 
7% Laſt Rübfen. 5 Laſt w. Erbſen fl. 315 — fl. ? 
Courſe zu Danzig am 8. Septbr. 
London 3 Mt. 198% Br. 198½ Geld. 
Amſterdam 70 Tage 101%, Br. 101½ gem. 


Warſchau 8 Tage 88½ Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe à 3% 3 81 ½ Br. 
do. a 4 % 89% Br. 


3% %% Staats-⸗Schuldſcheine 84 Br. 
Freiwilligen Staats⸗Anleihe v. 1859 103½ Br. 
4% % StaatssAnleihe v. 1850 ꝛc 99% Br. 
E :efrahten zu Danzig am 8. Septbr. 
London 17 s pr. Load Balken u. Sleeper. 
Loweſtofft 16 s pr. Load [OJ⸗Sleeper. 


der pace 2 c 0 d br. Or. Weizen. 


oder Perth 
Sunderland oder) 12 s 6 d pr. Load Balken 
u. Mauerlatten. 


Hartlepool oder 
Stockton 

Dublin 20 s pr. Load Balken u. O Sleeper. 
Leer 11 Thlr. Pr. Court. pr. Roggen⸗Laſt. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 7. September: 

H. Paterſon, Fidelity, v. Wick m. Heeringen. J. Van⸗ 

ſelow, Peter Rolt, v. Portsmouth m. Ballaft. 
Geſegelt: N 

J. Sandersfeld, Geſina; D. Schoer, Kaufmann 
Wohlfahrt, u. A. Kromann, tree Broͤdre, n. Bremenz 
F. Tonning, Gilda, n. Stavanger u. J. Mobr, Africa, 
n. Sligo m. Getreide u. Holz. C. Blomdow, Vollmond, 
n. Flensburg u. J. Croß, Dampfb. Irwell, n. Hull m. 
Getreide. J. Scholtens, Reg. Hillech., n. Amſterdam 
m. Holz. J. Schitb, Oletta, n. Kiga m. Ballaſt. 

Die Schiffe Freundschaft, J. Juds; Julie, C. Dournz 


Charlotte, J. Block, ſind wieder unter Segel gegangen. 


— 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Baufe: 

Hr. Rittergutsbeſiger Knuth a. Borſikau. Hr. 
Gutsbeſitzer v. Sulorzyski a. Piontkowo. Hr. Adminiſtrator 
Lechler a. Oſſeken. Die Hrn. Kaufleute Käfferlein und 
Bames a. Frankfurt a. M., Köppen u. Ehlen a. Berlin, 
Honig a. Furth und Kleinau a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Gebhardt a Dresden, Clewe 
a. Papen und Wolfſohn a. Berlin. Hr. Fabrikant Kruͤger 
a. Apolda. Hr. Gaſthofbeſiger Winkelmann a. Stettin. 
Hr. Referendar Koͤnig a. Frankfurt a. M. Hr. Woll⸗ 
handler Immermann a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Michalau a. Stettin, Auſt a. 
Hauburg, Wangerow a. Frankfurt a. O. und Brand- 
ſcheidt a. Elberfeld. Hr. Gutsbeſitzer Giersberg v. d. 
Gablentz a. Pietzkendorf. Hr. General-Landſchaftsrath 
v. Weickhmann n. Fam. a. Kokoſchken. Hr. Waſſer⸗ 
baumeiſter Krumrey n. Fam. a. Rothebude. 

Reichhold's Hotel: . 

Die Hrn. Gutsbefiger Lauenburg und v. Gröbaing 

a. Poſen. Frau Hotelbeſiger Froſt a. Mewe. Hr. Ober⸗ 


lebrer Dr. Beſſe a. Cum. Hr. Stellmacher Eckhardt u. 


Hr. Schmiedemeiſter Liedke a. Graudenz. Frau Rentier 
Kluge a, Neukirch. Hr. Maler Kuſchy a. Culm. Hr. 
Kaufmann Wolfheim a. Pr. Stargardt. g 
Ho tel de Olie a: 
Hr. Prediger Miezkiewicz a. Neuſtadt. Hr. Kfm. 
Muͤller a. Berlin. 
de Thorn; 


otel 
Hr. Neid Hoͤvelke a. Grotzemka. Hr. Guts 
befiger Schröder a. Boyden. Hr. Gutsbeſiger v. Wolski 
n. Gattin a. Fiedlin. Hr. Landwirth Lucht a. Bodiſch. 
Hr. Brauereibeſitzer Habeler a. Wien. Hr. Werner a. 
Beuthen. 


Lebens⸗Verſicherung von Militair⸗Perſonen. 


Sr 
Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat beſchloſſen, denjenigen bei ihr verſicherten Militair-Perfonen, welche bei der im me: 7 
— Juli d. J. Statt gehabten Mobilmachung ihre Verſicherung gegen Kriegsgefahr bei der Geſellſchaft bewirkt haben, die volle N zwe 
Kriegs Prämie ohne den ſtatutenmäßigen Abzug zurückzuerſtatten. Die betreffenden Verſicherten wollen demnach die gezahlte Kriegs · 
bei der Haupt⸗Kaſſe in Berlin in Empfang nehmen. 

Berlin, den 30. Auguſt 1859. 


Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Derlinifche Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Berliniſche Renten- und Kapitals-Verſicherungs-Dank. 


- et 
Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben einzelner und verbaute, 
Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien und gewährt den bei ihr mit Anfpruch auf Gewinn (Tabe . 
verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. le. 
Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von Wit 
und anderen Penfionen, ſowie Kinder, Renten und Kapital- Verſicherungen der mannigfaltigſten Art. 1 7 
N Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der Tod des Verſorgers ſchon im erſten 300 
Verſicherung erfolgen follte. 0 
g Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Bureau der Geſellſchaft, Spandauer Brücke No. 8, ſowie 37 
ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäfts⸗Pläne unentgeltlich entgegengenommen und Verſicherungs⸗ Aut 
jederzeit angemeldet werden können. N 
a Danzig, im September 1859. | 
H. A. Kupferschmidt, Haupt- Agent, 
(Comtoir: Breitgaſſe No. 52, im Lachs.) 6. 
Th. Schirmacher, Agent der Bl. L. B. 
(Comtoir: Hundegaſſe No. 13.) 
\ 


In Conit2e :.:.. >. Herr Stadtkämmerer Dahlke. 
Culm „ a. i he d Rentier E. Eitner. 
eee... Be ars Buchhändler P. Garms. 
De. Eylau .......: »» Kreis ⸗Gerichts⸗Sekretair Möhrs 
der Bl. L.⸗V.⸗G. 
e Re en Heinrich Wiedwald. 
: @raudenz. : : : 2.2.2.2... 0: Otto Höltzel. Agenten, 
Marienwerder pRMegierungs⸗Calculator Schröder 
N der Bl. L.⸗V.⸗G. 
F 1 5,7; 055 2.2000 Apotheker N. Jackstein. 
Neustadt i. MWestyn . Oberlehrer F. Geiger 
der Bl. L.⸗V.⸗G. 
Pr. Sturgur dt.. Bürgermeiſter Ewe. 
ROEMISCHER CIRCUS Me großes Lager in Boien, Flanellen, Bei uns iſt eingetroffen: . 
. Moltons, riſaden, Decken ⸗ : 5 
Freitag, den 9. September: zeugen, ſämmuliches Rz Farben u. Qua- Illuſtrirter Kalender für p 
Letzte Große Vorſtellung litäten, von ½¼ bis %/4 beeit, 3 Preußiſchen Haus⸗ u. Landw 10 
ese eee Neis * | Eords, Camiföler, Jacken, Unterbein auf das Jahr 1860. Begründe pe 
kleider, Leibbinden, Socken, Strümpfe, herausgegeben von Dr. William 10% 
Der rothe Berggeiſt, Sbawlo, Kinder, Mädchen u. Damen Nedacteur der landwirthſchaftlichen Dort! 
große ame 1 Tableau 5 — W zu ee feſten Preis gebunden mit Faſche 20 Sten 
8 l u dieſer letzten Vorſtellung gehor reifen en gros en detai r 
fand W 5 9 75 C. in & F. Liphardt, Otto Retzlail. Fiihmarkt 16. 45 con Saunier, Bucht parat 
Directoren. Im mm h — ür deutsche und ausländische Li 
. ———— — — — Neue Holländische Heer inge empfing u. empf. in Langgasse 20, nahe der Pos 
Optiſch es Inſtitut. Gebinden u. einzeln C. W. H. Schubert, Hundeg. 15. In Elbing: Alter Markt 38. 


Mit Bezug auf meine letzte Annonce vom 14. 
c. in dieſer Zeitung mache ich dem geehrten hieſigen 
und auswärtigen Publikum die ergebene Mitthei⸗ 
lung, daß ich meinen Aufenthalt hier nur bis dieſen 
Sonnabend, den 10. unwiderruflich 
verlängern werde. 
Mein Lokal befindet ſich Lauggaſſe 26., 1 Tr., 
neben dem Polizei ⸗Präſidium. 
. LA I DUREN 
Guter Düngergyps iſt zu ver⸗ 
kaufen Hundegaſſe 31. 
Friſchen Edomer Räſe empfing u. off ritt biligft 
C., W. H Schubert, Hundegaſſe 15, 


Lehr Kontrakte für Handwerker 
n der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


am 
1. October 1859, | Hauptgewinn der 2100 Gew 


— — 


Desterreichischen Eisenbahn-Loos® 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000 40,000 30,00% 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 ble. CC . 

Es dürfte 10 Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auſ's Gros 
gene ce kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben un 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und belleb d 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats ÜitektenGeskhan 98 N ot Maia, 


Anton Hor in Frankfurt 2 


Zieh | — se 
=. [166,000 Tiater,| 22, 


a, SE 37, Brief. Geld. ai 

Pr. Freſtillige Anleibe ., 2. .... 4| — Dolenfüs-Manbbrieit.. «= *..= van. - 14-E m T OBÄE NOTEN F 
Staats- Anteihe v. 1559 52 84 8 37 5. 104 103 do. nen 311 — 32 tr „ 8 . 8 Ah 5 
Staats ⸗ Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,37 4 — 3 F 4187 | Preußische Banks Antheit: Scheine. 44 | 7 

2. 4 85 2 u 3 r e = EEE 3 3 81 [Seid Kronen 9 1247 

° IP TE . 0. Wales A 4 2 — erreich. iques 
Staats⸗Schuldſcheine eee 34 844 153 Danziger Privatbank 4 28 — eg 5 Keek — 2 5 970 . 
Prämien «Anleihe von 1855. 311161157 Königsberger da. 1 — 791 do. Prämiensänldht - + + .. 4 255 5 
Oſtpreußiſche Pfandbrief Q 31 82. — [Magdeburger do. 420% — [ ponniſche Schag⸗ Obligationen 193 90 
wommerſche do. 3 865) , Posener Deo . Dr 0... oe 8 72 
do. do. —— 44 — — | 9441 Pommerſche Rentenbrief +... 492 9103 do. Pfandbriefe in Sitber:Rubeln 4 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danſig. 


N 


